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Oie drei Wahrheiten des Narren
von Torrebianca .

Von F . Carlseu .
Schon als Knabe zeigte der Herzog Massimo von

Torrebianca Anlagen zu öer Zügellosigkeit, die
seine Jünglings - und Mannesjahr « auszeichnete,
^ ein Jähzorn war unberechenbar , aber da er aus
einem Geschlechte stammte, das die Menschlichkeit
^ ls Unmännlichkeit , und die Güde als Dummheit
betrachtete , so fiel es nicht weiter auf, daß er des
« ösen manchmal zu viel tat .

Wären nicht die brutalen Instinkte gewesen, die
Itt seinen Augen loderten , man hätte Massimo schon
Nennen können. Schwarze Locken umrahmten ein
Masses Gesicht mit sprühenden Augen und der
Mund war wie ein feiner blutender Riß in einer
antiken Gemme.

Die Herzöge von Torrebianca hatten immer ihre
Narren und es war kein beneidenswertes Los ,
Narr bei Massimo zu sein. Er schlug oder strei¬
chelte , je nachdem ihm zumute war , teilte Gnaden
aus und quälte . Aber er hatte Zeiten , wo ihn nach
huschenden Genüssen der Ekel vor seinem Dasein
Überfiel , und dann mußte jemand neben ihm sein,
®er ihn zu erheitern verstand . Weiber liebte er
nur in frohen Stunden , er riß sie an sich und warf
ne wieder fort , nachdem er sie besessen,' der Kuß
^ r schönsten Frau erschien ihm schal, wenn er ihn
ium zweitenmal genoß , und der Wechsel wurde
sein Gesetz . Nur des Narren wurde er nicht über -
Süffig , wenn seine Zunge spitz und sein Geist scharf
war. Jahrelang hatte er einen solchen Gesellen
an seinem Hofe gehabt , dessen Witz wie junger Most
^ wesen , als er zu ihm kam. Im Laufe der Zeit
wurde er wie saurer Wein, er ätzte bloß ohne zu
^ quicken, und eines Tages jagte ihn Massimo da-
#Wt .

Da meldete sich ein neuer Narr . Eine seltsame
® ' 9Ur in schwarzer Samttracht . Ein Kopf mit zn-
rückweichender blasser Stirn und blonden , pagen-
« rtig verschnittenen Haaren . Das Profil hatte die
Reinheit der Linie , die Gianbellin seinen Madon¬
nen gab , der Körper aber war von einem riesigen
Höcker entstellt.

Massimo wollte sich ausschütten vor Lachen , als
?r die seltsame Erscheinung erblickte. Der kleine
Narr aber lächelte:

»Laßt uns eine Probe machen , Herzog ! Gerade
weil ich mißgestaltet bin , habe ich das Leben an-
^ rs , unö besser vielleicht gesehen , als die geraden"eute , und es erscheint mir lustiger , weil ich auch
überall, wo Kr die Geradheit seht, die Verkrüm¬
mung ahne. Ich bin erst 16 Jahre alt , aber in
seiner Gestalt verlebte Jahre zählen doppelt, und
Ä habe den wummen und buckligen Sinn aller
Tinge er- ßt . Laß mich dir diese meine Wissen -
lHast mutnlev , sie wiegt eine Krone auf /

»Ich bin kein sanfter Herr "
, sagte Massimo, und

backte das zarte Handgelenk des Knaben» daS sich
Unt» r seinem Griffe rötete , „und wenn ich in Wut
Gerate , so kann es geschehen , daß . ich dich zerdrücke
wie ei« Insekt Ich warne dich ! Sei klug beizei¬
ten !"

"Hast du schon je gehört , Herzog , daß einem Nar -
" n mit Vernunft beizukommen ist ?"

--Äagt mir erst eine deiner spitzen Weisheiten » ich
* «ß wissen , was ich kaufe !"

„ "Ich will dir drei Wahrheiten sagen, Herzog,
? e«n du mir versicherst , daß du nicht schon nach

r ersten den Dolch nach mir wirfst !"
»M verspreche es dir !"

. o höre denn die erste : Von uns beiden bist du
fi * Narr und ich bin der Weise, denn ich weiß , was
5» bin . und hülle mich in das Schellen,kleid und

!5"e meine Narrheiten klingen mit tausend Glöck-
und du gehst in Purpursamt gehüllt , steif und

1 und trägst die Glöckchen inwendig ."

^ ie Braue des Herzogs faltete sich.
, '-Du bist kühn, Narr , aber wie willst du deine

^ Wahrheit beweisen ?"
"Nichts leichter als das ! Du bist aus vorneh -

Geschlecht, schön und jung , also dreifach glück-
Was tust du mit deinen Gaben ? Du schreckst

Feiglinge , quälst Unmündige , vergeudest deine
Tage mit schlechten Freunden , deine Nächte mit
Buhle rin nen. . . .

Wenn du kein Narr wärst, wüßtest du aus dei
nein Leben für dich und andere eine Kette jauchzen--
der Wonnen zu machen , anstatt dich aus einer
Stunde in die andere hinüber zu langweilen und
deinen Ueberdruß durch Grausamkeit zu betau -
ben."

Massimo biß sich auf die Lippen.
„Viel weißt du von mir und doch weißt du we-

nig."
„Du meinst, Massimo, ich weiß , wie du bist, aber

nicht warum du so geworden bist ? Du irrst . Ich
kenne auch die Quelle deiner Art und ihre geheim-
sten Gründe , und das ist meine zweite Wahrheit !"

„Sprich !" sagte der Herzog düster.
„Alle sehen in dir den stolzen Herzog von Torre¬

bianca , ich sehe in dir einen Bettler und Sklaven .
Durch die Ritzen und Falten deines Prunkgewa -n-
des schimmert deine Blöße . Wer ist ärmer als du
in deinem Reiche ? Du bist arm an Glauben » denu
Christus ist nicht für dich gestorben ? arm an Liebe,
denn du säest nur Furcht , und selbst die Weiber ,
die sich dir hingeben und Gefühle heucheln, zittern
in deinen Umarmungen ? arm an Treue , denn hin-
ter deinen Höflingen lauert der Verrat , der nur
auf ein Zeichen wartet , um hervorzubrechen» Also
ist meine zweite Wahrheit , daß du ein Bettler bist ,
Herzog Massimo !"

„Du belustigst mich"
, sagte der Herzog , aber seine

Stimme strafte seine Worte Lügen. „Laß mich auch
noch deine dritte Wahrheit erfahren !"

„Nein , mein Fürst ! Diese letzte Wahrheit ist
noch nicht gekeltert , sie ist noch in der Frucht ver -
borgen , wie der Wein in der Traube . Wenn ich
drei Wochen lang dein Narr gewesen sein werde,
dann sollst du sie erfahren ^ sie ist die kostbarste von
allen !"

„Es sei !" sprach Massimo. „Aber hüte dich, Narr !
Wenn deine dritte Wahrheit keine Wahrheit son¬
dern Trugschluß ist» so kann es dir deinen Kopf
kosten !"

„Und das wäre schade" , sagte der kleine Narr
lachend, „denn Narr ist das einzige, was man wicht
ohne Kopf sein kann !"

^
Im Schlosse des Herzogs herrschte feit jenem

Tage ein seltsames Leben. Die wüsten Gelage
hatten ein Ende , die schönen Mädchen waren vev-
bannt , der Herzog ritt nicht zur Jagd , er saß in
seinem Gemache und ließ den kleinen buckligen
Narren nicht von seiner Seite . Die Reitpeitsche
ruhte , die Diener schlichen herum und wagten
nicht, sich dieser jähen Veränderung zu erfreuen .
Massimo aber erkannte in jenerZeit , wo ihn die
Reden des Narren über die Stunden hinweg -
täuschten, daß sein tolles Treiben , seine wilden
Gelüste nur der unerträglichen Leere seines Da-
seins entsprungen waren , und daß der Anblick lä-
chelnder Lippen mehr Freude bietet als derer , die
schmerzverzogen sind .

Nach Verlauf der zweiten Woche sagte der kleine
Narr :

„Gib ein Fest , Herr , und zeige dich wieder dem
Volke, denn es gehen Gerüchte um. du seiest in
Schivermut verfallen » Deine Feinde sollen sehen ,
daß du stärker bist denn je , weil dein« Kraft sich
nach innen wandt « und nicht bloß in deinen Fän -
sten liegt ."

„Ich habe in diesen Tagen erfahren , daß du der
Klügste bist , der mir in meinem Leben begegnet ist,
und deine beiden Wahrheiten in ihren Tiefen er-
kannt . Jetzt sage mir die dritte ."

Der Narr , der zu Füßen seines Herrn hockt«,
wandte sich jäh . „Forsche nicht , Herzog , denn durch
meine dritte Wahrheit gehst du deines Narren ver -
lustig , und doch brauchst du ihn !"

Der Tag des Festes war gekommen. Alle Für¬
sten der Umgebung und alle Edlen des Herzog«
tums mit ihren Damen waren feierlich geladen .
Das Gepränge war groß , und keiner , der geru -
sen worden , war ferngeblieben ^ denn He Märchen ,
die man sich über die Wandlung des Massimo ins
Ohr raunte , hatten Freunde und Feinde neugie -
rig gemacht .

Der Herzog Massimo saß in dem großen
Prunksaal in einem Thronsessel , dessen Lehnen
von zwei goldenen Greifen gebildet waren , und
ihm zu Füßen kauerte der kleine bucklige Narr .
Schöner denn je war das blonde Knabenhaupt auf
dem ungestalteten Körper , und unbewußt glitt die
Hand des Massimo kosend Herab aus das seidige
Haar . Die schönen Frauen von Torrebianca
schritten vorüber am Arm ihrer Kavalliere . Jede
hatte ihr holdestes Lächeln für den Herzog bereit ,
aber er sah es nicht. Dann kamen seine drei
Freunde , die Gefährten seiner früheren Orgien ,
Gino RoScoli , Ettore Malarma , Orso Dalrota .
Sie stellten sich vor den Herzog hm. und Roscoli
sprach :

„Jage den Zwerg fort , Massimo , der dich den
Freuden der Jugend entzieht ! So wie deine
Seele greis ' wurde durch seinen Zauber und sich
abwandt « von allem , was sie früher ergötzte, so
wird auch dein Körper morsch werden , dein Haar
grau und deine Haut welk. Also rette dich beizei-
ten und vertreibe den Dämon » den du in dein
Haus genommen . Es gibt der Narren mehr in
Torrebianca !"

Der Herzog machte eine unwillige Bewegung ,
aber des Narren Hand wehrte ihm. Der stand
auf und sagte :

„Es gibt der Narren mehr in Torrebianca ,
meinst du» Gino Roscoli , und du hast recht , denn
es gibt immer einen mehr , als man selbst glaubt !
Euch aber, Herzog Massimo, will ich heute die
dritte und kostbarste meiner Wahrheiten enthül¬
len !"

Und ehe der .Herzog etwas erwidern konnte , war
der kleine bucklige Narr in einem Seitcngemach
verschwunden.

Nicht lange währte es, da teilten sich die Falten
wieder, und herein trat eine zierliche slorentinische
Edeldame , das Perlenhäubchen aus dem blonden
Pagenhaar , in ein kostbares» silbergesticktes Ge-
wand gekleidet, lieblich und schlank — der Narr
des Herzogs . In der Hand hielt sie das schwarz -
samtene Narrengewand mit dem ausgestopften
Höcker . Sie blieb vor Massimo stehen, öer sie mit
weitgeöffneten Augen anstarrte , und mit einem
lieblichen Lächeln legte sie die leere Hülle vor ihn
hin :

„Und das ist meine dritte Wahrheit . . . . Hinter
dem häßlichsten Schein kann blühendes Leben für
den liegen , der es zu finden versteht» und hinter
allem Leben kiegt im Urbcginn und am Ende die
Liebe, die schafft und vernichtet , wenn sie will . Sie
schuf für dich den Narren » um dich zu retten aus
dem Sumpf , in dem du zu ersticken drohtest, sie
zerstörte für dich die Gestalt , um dir diese Stunde
zu schenken !"

Da stieß Massimo einen Jubellaut aus , nnd an¬
gesichts des staunenden Hofes zog er die holte Flo -
rentinerin an sich und fragte :

„Wie verdiene ich dieses Wunder , und wie konn-
test du mich lieben» Madonna » der ich deiner so
unwürdig war ?"

Da lachte sie und erwiderte :
„Ich habe dir nur drei Wahrheiten Versprochen ,

Massimo, aber du sollst noch eine kleine vierte be-
kommen : Die Liebe fragt nicht warum ! Sir ist,
weil sie sein muß !"

Allerlei .
Die Stadt , wo die Millionen rollen! Die eigen -

artigen Zustände , die der Krieg in Christiania
geschaffen hat , schildert der norwegische Korrespon¬
dent von „Stockholms Dagblad " in einem beach-
tenswerten , die dortigen Zustände anschaulich be-
leuchtenden Feuilleton . „Millionen rollen . Ver -
mögen werben in einem einzigen Tage geschaffen ",
so erzählt der Berichterstatter . „Wir sind mitten in
einem halsbrecherischen, phantastischen Abenteuer ,
wie es das Land vorher niemals erlebt hat und
wohl auch nie mehr erleben wird . Die „Gulasch-
barone " beherrschen das Feld . Man trifft sie in
den Geschäften, wo ihnen das Teuerste gerade gut
genug ist , auf den Wegen , die sie mit ihren Luxus -
automobilen unsicher machen? denn na -
türlich erfordert es der „gute Ton ",

daß sie selbst am Steuer sitzen . Die
Fjorde Christianias durchkreuzen sie mit ihren ele-
ganten Jachten , an deren Bord der Schaumwein
in Strömen fließt . Oder man begegnet ihnen in
den Cafes . Besonders „Grand "

, das berühmte
Caft im Grandhötel , ist eine Filiale der Börse ge-
worden . Es gab eine Zeit , da abends die Leute
m langen Reihen vor dem Lokal aus Eintritt war -
ten mußten,' sie drängten sich wie die Verrückten
und boten Aktien und Zeichnungsrechte aus . Auchan den Vormittagen wimmelt das Cafe von Spe -
kulanten , darunter auch dänischen und schwedischen :
sie haben entdeckt, daß man hier ebenso schwindelnd
hoch und wahnwitzig spekuliert wie in Kopen»
vage? . An den kleinen runden Tischen werden
Millionen,geschäste abgeschlossen . Hier wird von
Dingen gesprochen , die Kaufleute der alten , gutenan -ders als im Flüstertone hmter
verschlossenen Türen besprechen würden . Es isteine bekannte Tatfache, daß englische HandelsspioneNorwegen überschwemmen und systematisch unsere
Handelstelegramme auf den drahtlosen Stationen
stehlen, daß sie Telephongespräche belauschen undKontore ausspionieren . Sie sitzen scheinbar unbe-
teiligt am nächsten Tisch und trinken ihr Bier oder
ihren Grog mit gleichgültiger Miene . An einem
einzigen Vormittag können sie reiche Ernte machenund umfangreiches Material zu den Schwarzen
Listen liefern . Die Restaurateure reiben sich die
Hand« und verdienen Riesensnimnen ? der Cham -
pagner fließt.

Das ist die Vorderseite der Medaille . Die Kehr-
feite ist weniger strahlend . In Christiania herrschteine entsetzliche Teuerung . Zugleich mit den nn°
gciunden Geldverhältnissen ist der Wert des Geldes
gesunken, und die Preise für alle Lebensmittel und
notwendigen Bedarfsartikel sind unerhört gestio-
ßen» Wohnungen , Essen, Kleider und Brennmate -
rial sind in dem „ausgehungerten " Deutschland be-
deutend billiger . Sogar die eigenen Produkte des
Landes werden mit schwindelnd hohen Preisen be-
zahlt . Wald gibt es in Norwegen die Menge , aber
die Holzpreise steigen mit jedem Tage , während
uns England gleichzeitig alle möglichen Schwierig-
keiten in bezug aus die Kohlenein fuhr bereitet .Butter und Milch gibt es in Fülle , und doch wissendie kleinen Leute bald nicht mehr , wie sie die Preise
dafür aufbringen sollen. Die Wohnnngsmiete ist
auf mehr als das Doppelte gestiegen. Zimmer find
k-mm noch aufzutreiben , selbst wenn man die un»
verschämten Preise , die gefordert werden, bezahlen
kann . Unter dem Mittelstand herrscht „die gutge-
kleidete Not ". Für die Unbemittelten sind diese
goldenen Zeiten erschreckend . Wir gehen einem
Winter entgegen , wie ihn Christiania noch nie er-
lebt hat . Ungeheure Vermögen bei einigen , drük --
kende , graue Armut bei den meisten ."

Das verpönte „Nennen ." Der französische
Lanbwirtschaftsmintster MSline hat kürzlich die
seltsame und völlig unverständliche Verfügung
erlassen, daß das Wort „Cowse "

, das sowohl das
sportliche Rennen wie Lauf und rasche Bewegung
bedeutet , während des Krieges in den Berichten
der Zeitungen nicht mehr gebraucht werden darf ,sondern durch das Wort „Epreuve " lPrüfung ,
Probe ) ersetzt werden soll . Der „Figaro " glossiert
diese rätselhafte ministerielle Verfügung mit fol-
gender Notiz : „Gestern um 254 Uhr klingelt das
Telephon . „Hallo," schallt es dem Redakteur ent-
gegen , „der Landwirtschaftsmwister bittet Sie , in
der Folge das Wort Rennen nicht mehr anzu -
wenden , sondern fortan nur noch von Prüfungen
zu sprechen.

" — „Was soll der Scherz ?" — „Dis
ist kein Scherz , das ist eine amtliche Verordnung .
Um Ihnen ein Beispiel zu nennen : Es soll fortan
nicht mehr heißen : „Die Rennen von Caen "

, son-
dern dafür die „Prüfung von Caen "

. Wir kön -
nen nicht erraten , ob .diese Bitte im Interesse der
Nationalverteidigung oder in dem der Land -
Wirtschaft an uns gerichtet worden ist . Aber wir
beugen uns der höheren Erleuchtung des Mini -
sters und streichen bis zum Friedensschluß das
Wort Course aus unserem Wortschatz. Ja wir
wollen sogar , wenn wir einmal in die Lage kom -
men , die Verse „Wer führt die Sonne in ihrem
schnellen Lauf ?" zu zitieren , dafür schreiben:
„Wer leitet die schnelle Prüfung der Sonne ?"

der Fahrt zur Dobrudscha-Fronb
Telegramm unseres zum rumänischen Kriegs -

ichauplatz entsandten Kriegsberichterstatters .)

Ein Besuch bei hindenburg.
Gr. Hauptquartier Ost, 14. September ,

fc:
®! ist ja seit Tannenberg viel über Besuche bei
« oenburg geschrieben worden . Ueberall tritt

. j
° >nem im Bild oder als Büste entgegen , und

Vorstellungskraft ergänzt solche Darstel -
aber das Gelesene und das Bild geben doch

^Entscheidenden Grundzüge . Anekdotisches, das
staust ' tut jas übrige . So trägt jeder einzelne
te besonderes Bild des volkstümlichsten Solda -

n u^ Feldherrn dieses Krieges mit sich herum ,
' ni großen und ganzen gleichen sie einan -

^ bei einem Besuche im Großen Haupt -
s artier dem Manne , an dem ein gutes Teil der
g^ Ungen der Nation hängt , Auge in Auge
iitu,* r treten durfte , habe ich doch den Ein -
iCr .

gehabt, daß die landläufige Vorstellung noch
djjrf, . stark ergänzungsfähig und ergänzungsbc -

Jlt ; und zwar werden diese Ergänzungen
des nunmehrigen Chefs des Großen

^ alt ? ^ nur noch sympathischer machen. So
%\nl lö> es für angezeigt , über das Persönliche an
?gyr ,

n^" rgs Erscheinung und Sprechweise einige
>Nei ^ öu sagen , ehe ich wiedergebe , was er zu

hier auf der Durchreise zum südöstlichen
fttii

"» ichauplatz anwesenden Berufsgenossen und
vjx »gerochen hat . Hindenburg sieht zunächst
«Us s, ' n u ger und sozusagen straffer aus , als

$»5
* oildern , die mir von ihm bekannt sind ,
aler pflegen , wohl um es als Symbol der

1JF tet ''trei (&en ' Kinn und Unterkiefer des
3k Inn? !.' ^Marschalls etwas stärker hervortreten
B au
?i> inK? " Ui: | a'tIU0 erwas narrer yervortreren

; als sie im Leben wirken . Das gibt dem
"» d

^ rvaS Bärbeißiges , das in Wahrheit ganz
H fini vorhanden ist . Die Gestalt ist wuch -
®' j )th ; rs elastisch . Was keines der Porträts und
Ä,. «^ er dcs Fcldmarschalls wiedergibt , ist die

des gütigen und klaren » u-' ""s- bf . der Unterhaltung langsam und Höf¬

lich von einem der Hörer zum andern geht. Die
Stimme Hindenburgs ist weich , mit warmem
Grundton , seine Sprechweise ist gemessen und ein -
dringlich ohne Pathos , seine Haltung beim Spre
chen ruhig . Nur ab und zu macht die Hand eine
kurze , dann aber das Wesen des Worts , das sie
erläutern will , scharf kennzeichnende Geste. Da -
bei spricht der Generalfeldmarschall mit einer Be -
herrschung des Ausdrucks , die nach meinem Ein -
druck über das Durchschnittsmatz erheblich hin -
ausgeht . Drei Grundeigenschaften seines Wesens
fallen sofort auf . Es sind große Schlichtheit , Klar -
heit und unbeirrbare Ruhe .

Es war in einem der stillen schatttgen Wandel -
gänge eines alten Parks , als wir bei einem
Rundgang durch den Bereich des Großen Haupt -
quartiers einen höheren Offizier im Gespräch mit
seinem Adjutanten uns langsam entgegenkommen
sahen. Es war der Feldmarschall . Er trug Mütze ,
die kleidsame Litewka des 3 . Garderegiments zu
Fuß mit den gelben Spiegeln am Kragen , den
Pour le mörite mit Eichenlaub und das Eiserne
Kreuz beider Klassen. Er musterte uns , blieb ste-
hen , und ließ sich uns durch den uns führenden
Offizier vorstellen . Nach kurzer Erkundigung ,
wer von uns aus dem Westen komme, bemerkte
er , daß auch er soeben dort gewesen sei . Was von
den Truppen dort verlangt werben müsse, sei
nicht gering , ja hart, ' umsomehr müsse man sich
freuen über die Hingebung , mit der es geleistet
werde . Die Haltung der Truppen sei
glänzend . Hut ab vor jedem Grenadier , mutz
man da sagen ! Wir können ohne Sorge sein.

Nicht anders , fuhr der Feldmarschall fort , steht
es im Osten . Auch hier tut jeder einzelne Mann
über das dem Menschen Mögliche hinaus seine
Schuldigkeit . So können wir der Zukunft voll
Zuversicht entgegensehen . Es steht gut von
Westen nach Osten , von Norden nach
Süden . Bei diesen Worten fuhr die Hand des
Fcldmarschalls in schnellem Kreuz von oben nach
unten und von links nach rechts . Nochmals : Ich
bin voll Zuversicht ? völlig ohne Schmie-
rigkeiten geht es natürlich nicht ab. Das ist nun
einmal so in der Welt. Aber wir müssen sie über¬

winden , und weil wir müssen, können wir es
auch , denn man kann , was man mutz. Wo ein
Wollen ist , da ist auch ein Weg? es kommt nur
darauf an , ihn auch einzuschlagen . Und was die
Schwierigkeiten anlangt , soll man sich immer sa-
gen, daß , wenn einem selbst etwas im Wege ist ,
das für den Gegner meist ganz ebenso gilt oder
vielmehr noch stärker . Haben wir Verluste , so
hat der Gegner erst recht welche ? und sind die
Wege grundlos , so daß die Truppe kaum mehr
marschieren kann , so sind sie für den Gegner auch
nicht besser , und auch da werden wir sie leichter
überwinden als jener .

Wie steht es eigentlich um die Stimmung
zu Hause ? ging der Feldmarschall dann auf
eine andere Frage über . Ich bin überzeugt , sie
ist nicht schlechter als in der Armee . So
wird auch hoffentlich tüchtg Anleihe gezeich -
net. Daß es geschieht, ist im Interesse jedes ein-
zelnen . Die nötigen Moneten können wir nicht
entbehren . Es ist nun einmal nicht anders , öer
alte Monteencnli hat ganz recht: zum Kriegfüh -
reu gehört Geld , Geld und nochmals Geld ! Also
soll jeder tun , was er kann .

Irgendwie kam das Gespräch abermals aus das
Kapitel des Hin und Her im Krieg . Der Weg zum
Sieg führt in der Geschichte nicht gerade aus-
wärts , sondern , so bemerkte der Feldmarschall ,
und seine Hand zeichnete schnell eine Wellenlinie ,
mit Tälern und Höhe» von links unten nach
rechts oben in die Luft . Auch das Kapitel öer
Eruährungsfragen wurde gegen Schluß
der Unterhaltung hin berührt . Auch da sind die
Pläne unserer Feinde gescheitert, aber über das
Schlimmste von dem , was sie uns antun konnten ,
sind wir dank der Ernte hinweg , August und Sep -
tember werden die schwersten Monate gewesen
sein ? von Oktober an , so darf man hoffen , wird
es wieder besser . Daß es den Leuten daheim oft
schwer geworden ist , sich bei den ihnen auferlegten
Beschränkungen durchzuhelfeu , kann ich mir sehr
wohl vorstellen . Ich kann auch sehr wohl ver -
stehen, wie solch armem Weibe zumute ist , das
stundenlang vor den Läden herumstehen muß , um
beim Einkauf zu warten, bis die Reihe an sie

kommt ? und mittlerweile spielt das Kind zu Haus
vielleicht mit der Streichholzschachtel. Nun , auch
das geht vorüber , und alles wird gut ! Leben Sie
wohl , meine Herren . Der Feldmarschall reichte
uns die Hand und setzte seinen Weg fort . ( Kb?

Adolf Zimmermann , Kriegsberichterstatter.

Sriegshumor.
AuS dem „Kladderadatsch ".

Grey an Venizelos .
Send ' an die Front uns Hellas Heldensöhne ,
Die letzten Söldnerscharen schaff' herbei ,
Von Englands Sieg und Weltherrschaft ertöne
Die alte Litanei .
Reich' mir die Hand , daß ich sie heimlich drücke.
Du ahnst es ja , mein Freund : sie ist nicht

l ee r !
Und reicht die Summe nicht zu deinem Glücke —
Wir zahlen mehr !
Der Lorbeer sprießt auf jedem Massengrabe ,
Den Kampf gilt 's gegen deutsche Barbarei ,
Vernichtung deutschen Geistes , deutscher Habe
Dann ist Europa frei ! b. S .

Müller . Det mit Rumänien ist doch wie
bei 't Skatspiel . — Schultze . Na , woso denn ?
— Müller . Weil auch hier der Bube allemal
mehr jilt als der König . — Schnitze . Stimmt !

Zu den Kriegserklärungen Jta -
liens und Rumäniens . Es gibt Kriegs -
erklärungeu , wie die von Italien an Deutschlaiid
und die von Rumänien an Oesterreich-Ungarn ,
für die es moralisch keine Erklärungen gibt. Die
Namen der Staatsmänner Rumäniens , durch die
der neue Krieg jetzt verkündet wnrde , also : Jo -
nescu , Filipescu , Gradescu , Dimitrescu , Bra -
tianu enden alle mit „u" ! Sollte uns das nicht
mahnen , den Weltkrieg , den eigentlich England
anfing , auch mit „V" zu enden?
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Statt Karten.
Alice Krieger
Adolf Isaac

Verlobte,
September 1916.Karlsruhe Elly Hebenstreit
Statt Karten.

Die Oeburt ihrer kleinen Oisela zeigen an

Dipl . - Ing . Kopecky
z. Zt. Hauptmann im Felde

und Frau, Eva, geb. Springer
Hambarg , Seeridistraße 108.

HOFLIEFERANTIN
Werkstätte för vornehmen Damen putz

beehrt sich den Eingang ihrer Herbst - u .
Winter - Neuheiten ergebenst anzuzeigen .

Karlsruhe ! . B . Kaiserstraße 193
Telephon 1792. 1 Treppe,

Statt Sonderanzeige .Karlsruher Mannerwrnverein.
ÄUFQut Heil ! * »« # ! Sämtliche Mitglieder

der Knaben - u . Mädchen -

in der
Turnhalle der Oberrealschule (Eingang GraShofstr .).

Alle Knaben : 5 Uhr . — Alle Mädchen : 6 Uhr .
Gleichzeitig werd . Neuanm eldungen entgegengenommen ,

Der Turnrat .

3mMir Beiein SAIt
% 9 Uhr abeuds Stammtisch Krokodil (Bierlokal ),

Verschied . Kurbüder
Halb-, Sitz-, Fuß - n. Wech¬

selbäder .
Duschen , Wickel (Packg.)

und Massagen ,
Dampf- u . Heißluft -Kasten "

bäaer etc .
Damenbadezelt : «Montag
u .Mittwochvi>rm .7 %- lUhr
und Freitag 8-8 Uur."
rterrenbadezeit : »Alle ü&*
rlge Zeit, Samstags bis
abends 8 Uhr, u . Sonntage
nur vormitt. 7 '

lg- l 'iülir .

Schlaf *,Mn - H
I und Speise -Zimmer I

Küchen etc. 1
^ 3 gut und billig N
8k H - KarrerJ |

Philippstraße

: Spielplan : a ) In Karlsruhe :
i Do . , LI . Sept . , 7 Uhr . B 3 . »Fra Diavolo " . :
: yr ., 22 . Sevt ., 7 Uhr . C 4 . »Das DreimaderlhauS " . :
• Sa . , 23 . Sept ., V»7 Uhr . A o. »Der gedornte Sieg » ;• frtefa" usw.
: So . , 24 . Sept . , x/,7 Uhr . C 3 . „Oberon " . :
• Mo . , 25 . Sept ., l/,8 Uhr . 1. Sondervorst . » Polenblut " , z

d) In Baden -Baden : !
! M . , 20 . Sept . , Vs7 Uhr . 2 . Sondervorst . : ,,DaS Drei » :
z mäderlvaus " . ^ :
: So . , 24 . Sept ., V,8 Uhr . 3 . Sondervorst . : »Herrschaft» j
: licher Diener gesucht" . j

Palast -Theater , Herrenstraße 11
Nur noch heute mittag von 2 bis 3 Uhr

Rinder -
Vorstellung

Kassenötfnung erfolgt um l 1/, Uhr mittags.
Außor „ Handels - U -Boot Deutschland " , eine
sehr interessante Autnahme.enthält das Kinder - Programm

„ Eine Fahrt ins tiefe Norden "
2 Akte, Kataraufnahme.

„Eine interessante Schachpartie" . 1 Akt. Humoreske .
,Das Trio Hamelin "

. 1 Akrobatennummer.
„Eine Stundo lang Arzt". 1 Akt. Humoreske .

„ Unsere deutselien Kriegsfreiwilligen ." i Akt,, Aktuell.

Herrenstraße II .
Täglich Anfang 3 Uhr
Sonntags Anfang 2 Uhr

iiiiiiiiiiii .iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiihiiiiiiiiiihiiihuhiiiiiiiiuiiiihhiiiiihi

Mittwoch, Donnerstag , Freitag:
Erstaufführung

des brillanten Lustspieles

Scheven contra Feienberg
3 Akte

Wanda Treumann
Viggo Larsen

in den Hauptrollen .

M Residenz -Theater . fiHSHHH
Nur ausschliesslich Erstaufführungen!

Erste Karlsruher
Leiternfabrik

H. Raible
BismarokstraBe 33

l empfiehlt
^ in jeder Größe

Hanshattungs - n.
[ Vk Geschäftsleitern
I Vk Jagdliochsltz - n.
i| v Scbieblcitera
\1 Gartenleitern
il j Trittlaiterna.rfal .
Vir iBbesterAaifiliranc

Auf vielfachen Wunsch

Drama aus der Gesellschaft in 3 Akten
von Arthur Landsberger

in der Hauptrolle :

Hedda Vernon.
Die Direktion : Friedrich Schulten ,
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